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522 DIE BERNER WOCHE

Der 23ärengraben cor bern neuen
2Iarbergcrtor. Der neuen 23ärenfamilie mar lein
langes bleiben oor bem ©olatenmattgafjtor beTdjte=

ben. Schon 1825 muffte ausgesogen roerben. Den
ipiah beanfpruchte ber Neubau bes 3udjtbaufes. Om=

merbin ging's nidft meit fort; nur oor bas nädjfte
Dor hinaus: oor bas neuere 2ïarbergertor, bas eben an

ber Stelle bes abgebrochenen äuffern ©olatenmattgafc
tores erftellt rourbe, etroas norbroeftlidj com ieht noch

im äußern Sollroer! ftebenben 3ollbäusdjen. Dort
ftarb 1853 bie faoooifdje Sarenfamilie aus. ©rfah
bafür bejog man aus bem soologifcben ©arten oon
Saris. —

Den lebten Urnjug ber Sären, ben in ihren
3roinger bei ber Spbedbrüde, oerurfachte
bie ©inführung ber ©ifenbahnlinie in bie Stabt oon
Sorboften her-

1857 rourbe ber heutige Särengraben fertig er*

_ _ „ „ s ftellt unb im 2IpriI unb SRai besfelben Oabres bie
Der ßarengraben be.r Rpd«ekbrucke.f _ öftren borthin oerfeht, mo fie trob ber SIbgelegenbeit

Oberft de Vasserol fdjentte ber Stabt ein Saar Sären aus I immer mieber ben S3efud) ber ©inheimifdjen roie ber
Saoopen. I gremben erhalten.

Ferien.
Hun find fie allebeide fort,
Das Mädel und der 3unge,
ftnd durch der Stuben marinen Bort
Plaufd)t nicht mehr ihre Zunge.

Jfuf meines Buben Cifche liegt
Untätig jebt die 5eder.
Hur ein oerloren Mückiein fliegt
Huf feiner Mappe £eder.

fn meines Mädels Puppenreich

Ift Groff lüie Klein zu Bette,
Kein ßändchen legt die Kiffen u>eid)

Und forgt für die Collette.

Kein £acben tönt mehr durch die Cur Und pubt fich dort die Slüglein blank Und ich? Ich fibe mittendrin;
Kein Kreifchen und kein Poltern.
Sdton fcbielt die £angeuteil' herfür
Und tuill mid) höhnifd) foltern.

Mit feinen Bürftenfüften ;

Und denkt fid): Reute, gottfeidank,
Pfleg' id) der Kuh', der füfjen.

Grft ift ein Cag oergangen.
Bleibt denn in meinem Grübelfinn
Pur £angeu)eile hangen?

Ihr Grübe, kommt! Wir bauen flink
Uns eine ßängebrücke,
Die überfpannt auf meinen Wink
Der £angeiueile £ücke.

Du Gelbfrack dort im Käfig, fag',
Übft du aud) deine £ieder?

ßab acht, nad) mand)em, langen Cag

Kommt Bub' mie Mädel rnieder!
rnjt Ofer.

niatur.
Plauberei Don fjans Frei, Bern.

SRittagsftunbe. fiangge3ogen tönen bie 3tuölf Silage
com 3eitgIodenturm über Den Slah unb bie Straffen mer»
ben Iebenbtg. ©in hörbares Stmen ber ©rleichterung manbert
oon Süro 3U Süro, roo hunberte oon Schreibmafchinen
nach einem lebten neroöfen Anlauf ihr ©eflapper allmäb*
liih einftellen. Die ernften galten in ben ©efidjtern Der
altern Han3leibeamten glätten fich. SCRit langfamen gemef»
fenen Seroegungen oertaufchen fie ben Sürotittel mit bem
Straffengehrod. Die Oungen finb fchon ooraus geeilt, ©s
gilt an irgenbeiner Straffenede noch rafd) einen heimlichen
Slid mit einer Schönen 3U taufchen, bie ieben Dag genau
um 12 h 7 bort oorbei ïommt, bas barf man nicht oer=
fehlen, ehe man bas gan3e Ontereffe auf bas bampfenbe
StittagsmabI ïon3entriert. 2Bas roäreft bu, o grauer 2111=

tag, ohne biefe tpeimlichteiten!

Doch halt, marum fperrt bort ein bitter Stenfdjen=
fnäuel ben 3ugang 3ur <5errengaffe oor bem Hafino? 2Bas
mag bort oorgehen? Vichts Schlimmes, benn frohe 3u=
rufe merben aus ber SRitte ber Serfammlung I)ör=
bar. Oeht roerben blumengefchmüdte Hutfdjen fichtbar,

fchlanle Oünglingsgeftalten mit blauen unb grünen Slühen
auf ben Hopfen. Sogar 3U Sferb einige. Donnerroetter,
fo nobel gings bei uns noch nicht 3U. ©in !ut3es Hommaro
bomort unb aus breifeig frifchen Hehlen fdjmettert bas alte,
eroig junge „Gaudeamus igitur" über ben Slah-

Sie haben allen ©runb 3ur gröhlidjfeit, bie guten
3ungen. Sie haben ja bie „Statuta" beftanben, oor ihnen
öffnet fid) ein golbenes Dor, bas 3U einem Sarabies ber

Freiheit unb Ougenbluft führt.
„Des 3manges graue Stauern finîen,
Die golbne Freiheit fcheint 3U roinïen."

„Scheint"! ©in paar Oahre noch unb auch für euch

beginnt ber graue, tätliche Dllltag. Suht fie, bie Ïur3e
golbene 3eit, bie oor euch liegt!

Och ftehe ftill unb bente nad). 13, 14, 15, 16. 3a
roirflid), 16 Oahre finb es breits her, feit id) im gleichen

gall roar, roie ihr, feit ich mit 20 Hameraben auch in einem

befragten SBagen fuhr, auch mit jubelnbem <oer3en ben

Sürgern einer Stufenftabt bas „Gaudeamus" 3ufang. ®ie
bod) bie Oahre bahineilen!

522 OIL LbNblLK

Der Bärengraben vor dem neuen
Aarbergertor. Der neuen Bärenfamilie war kein

langes Bleiben vor dem Golatenmattgaßtor beschie-

den. Schon 1825 muhte ausgezogen werden. Den
Platz beanspruchte der Neubau des Zuchthauses. Im-
merhin ging's nicht weit fort: nur vor das nächste

Tor hinaus: vor das neuere Aarbergertor, das eben an

der Stelle des abgebrochenen äußern Eolatenmattgaß-
tores erstellt wurde, etwas nordwestlich vom jetzt noch

im äußern Bollwerk stehenden Zollhäuschen. Dort
starb 1853 die savopische Bärensamilie aus. Ersatz

dafür bezog man aus dem zoologischen Garten von
Paris. —

Den letzten Umzug der Bären, den in ihren

Zwinger bei der Nydeckbrücke, verursachte
die Einführung der Eisenbahnlinie in die Stadt von
Nordosten her.

1857 wurde der heutige Bärengraben fertig er-

^ ^ ^ ^ - - stellt und im April und Mai desselben Jahres die
ver k-rengràn ve.r Nxàkbruà- zzären dorthin versetzt, wo sie trotz der Abgelegenheit

Oberst à Vgsserol schenkte der Stadt ein Paar Bären aus immer wieder den Besuch der Einheimischen wie der
Savoyen. I Fremden erhalten.

Serien.
Nun fincl sie aüebeide fort,
Das Mädei und cler Zunge,
lind durch cler 5tuben warmen bort
plauscht nicht mehr ihre ^unge.

Zuf meines kuben Oifche liegt
Untätig fetzt clie Secier.

Nur ein verloren IKücklein fliegt
Kuf feiner Mappe Leder.

In meines INääels Nuppenreich
Ist 6roß wie Klein 2U kette,
Kein Händchen legt clie Kissen weich
Und sorgt für die Toilette.

Kein Lachen tönt mehr durch die Lllr Und putzt sich dort die Slüglein blank Und ich? Ich sitze mittendrin:
Kein Kreischen und kein Noitern.
Schon schielt die Langeweil' Herfür
Und will mich höhnisch foltern.

Mit seinen kürstenfllßen;
Und denkt sich: heute, gottseidank,
pfleg' ich der Kuh', der süßen.

krft ist ein Kag vergangen,
bleibt denn in meinem Srllbelsinn
Kur Langeweile hangen?

Ihr 6rüße, kommt! Mr bauen flink
Uns eine Hängebrücke,
Die überspannt auf meinen Mnk
Der Langeweile Lücke.

Du 6elbfrack dort im Käfig, sag',
Übst du auch deine Lieder?

hab acht, nach manchem, langen klag

Kommt kub' wie Mädel wieder!
krnst Oser.

Matur.
Plauderei von Hans Krei, gern.

Mittagsstunde. Langgezogen tönen die zwölf Schläge
vom Zeitglockenturm über den Platz und die Straßen wer-
den lebendig. Ein hörbares Atmen der Erleichterung wandert
von Büro zu Büro, wo Hunderte von Schreibmaschinen
nach einem letzten nervösen Anlauf ihr Geklapper allmäh-
lich einstellen. Die ernsten Falten in den Gesichtern der
ältern Kanzleibeamten glätten sich. Mit langsamen gemes-
senen Bewegungen vertauschen sie den Bürokittel mit dem
Straßengehrock. Die Jungen sind schon voraus geeilt. Es
gilt an irgendeiner Straßenecke noch rasch einen heimlichen
Blick mit einer Schönen zu tauschen, die jeden Tag genau
um 12 b 7 dort vorbei kommt, das darf man nicht ver-
fehlen, ehe man das ganze Interesse auf das dampfende
Mittagsmahl konzentriert. Was wärest du, o grauer All-
tag, ohne diese Heimlichkeiten!

Doch halt, warum sperrt dort ein dichter Menschen-
knäuel den Zugang zur Herrengasse vor dem Kasino? Was
mag dort vorgehen? Nichts Schlimmes, denn frohe Zu-
rufe werden aus der Mitte der Versammlung hör-
bar. Jetzt werden blumengeschmückte Kutschen sichtbar,

schlanke Iünglingsgestalten mit blauen und grünen Mütze»
auf den Köpfen. Sogar zu Pferd einige. Donnerwetter,
so nobel gings bei uns noch nicht zu. Ein kurzes Komman-
dowort und aus dreißig frischen Kehlen schmettert das alte,
ewig junge „Qauckeamus iZitur" über den Platz.

Sie haben allen Grund zur Fröhlichkeit, die guten
Jungen. Sie haben ja die „Matura" bestanden, vor ihnen
öffnet sich ein goldenes Tor, das zu einem Paradies der

Freiheit und Iugendlust führt.
„Des Zwanges graue Mauern sinken.
Die goldne Freiheit scheint zu winken."

„Scheint"! Ein paar Jahre noch und auch für euch

beginnt der graue, tötliche Alltag. Nutzt sie. die kurze

goldene Zeit, die vor euch liegt!
Ich stehe still und denke nach. 13, 14, 15, 16. Ja

wirklich. 16 Jahre sind es breits her, seit ich im gleichen

Fall war, wie ihr, seit ich mit 20 Kameraden auch in einem

bekränzten Wagen fuhr, auch mit jubelndem Herzen den

Bürgern einer Musenstadt das „Oauckeamus" zusang. W>e

doch die Jahre dahineilen!
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